
1040 Zahnräder.

Ist 31 kleiner als vorstehend berechnet, so kommt der Endpunkt B der Eingriffstrecke

innerhalb von F20 zu liegen, WCil mit 31 auch der Kopfkreishalbmesser abnimmt, so daß

die allgemeine Bedingung für die Vermeidung von Unterschneidungen lautet:
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In Abb. 1852 sind zusamniengehörige Zahnzahlen 7.1 und

:2 als Abszissen und Ordinaten aufgetragen und die Gebiete,

innerhalb deren Untersehneidungen auftreten durch Stri-

ehelung hervorgehoben. Insbesondere ergibt sich für gleich

große Räder durch Gleichsetzen der beiden Zalinzahlen:
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als Mindestzahl, wenn

keine Unterschneidungen

vorkommen sollen. Für

; die Zahnstange folgt mit

':1 : 03 die Zalinzahl des

Gegenrades 52 : 29,6 & 30

bzw. 17,1 aus der Be-

dingung, daß die Nenner

(ler Brüche in Formel

(536) Null sein müssen

Fläche [ gibt an, daß

Rad 1, Fläche II, daß

, ‚ , Rad 2 unterschnitten

Abb. 1852. Lntersclineidinßgegcbytggxu7ß‚converzahnter Evolventenräder bei wird. Dort, WO sich die

7 „> > . zwei Flächen überdecken,

weisen beide Räder Untersclineidungen auf. Z. B. sagt Punkt A aus, daß ein Räder»

  
 

paar von 21 : 20 und :2 (il) Zähnen bei gewöhnlicher Evolventenverzahnung und

ß : 750 noch Unterselnieidungen am Rüde 1 zeigt, Punkt B, daß ein solches von

40/60 Zähnen untersehnittfrei ist. Die Untersehne.dungen sind um so bedeutender,

je größer die Zalinzahl des großen Rades ist, am stärksten also beim Zusannnenarbeit8n

init der Zahnstange‚ ‘

Abhilfe für den Fall, daß das Getriebe innerhalb der gestrieheltcrmGebiete der Abb. 1852

liegt, ist auf verschiedene “'eise möglich. Die \\"ichtigs‘ten Arten sind im folgenden näher
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|. Ausbildung: der Zalinfüße entspreeheml der Kopfbafin. i'" /

“'ie Weit die Zahnspitzen des großen Rades in dianhnfiiße des kleinen einschneiden,

ist leicht festzustellen, wenn man die Relat iv bewegung der Räder verfolgt. Denkt man

sich das kleine Rad festgehalten, so beschreibt die Zahnspitze C des größeren, Abb. 1853,

beim Abrolien der \Véilw(’l‘eil—)kreise aufeinander eine verlängerte Aufradlinie, die soge'

nannte Kopfbahn, die nach dem an Abb. 1841 erläuterten Verfahren gefunden wird.

Sie bildet eine Selileife, die (len Zahnfnß ausliöhlt und ihn bei Rädern mit geringen

Zahn7‚ahlen in oft beträchtlichem Maße sehwäeht, Gleichzeitig wird stets ein Teil der

]‘Ivolvente Weggeschniiten. da der Schnittpunkt [f der Kopfbahn mit der Zahnf

außerhalb des h‘undkreises liegt, wodurch die Eingriffstrecke auf die Länge L'

1
(“

 
 

  

 

  

 

lal/ ”

  


